
 

LEHRSTUHL FÜR PUBLIC HEALTH UND VERSORGUNGSFORSCHUNG  

INSTITUT FÜR MEDIZINISCHE INFORMATIONSVERARBEITUNG, BIOMET RIE UND 

EPIDEMIOLOGIE –  IBE  

PETTENKOFER SCHOOL OF PUBLIC HEALTH –  PSPH 

 

 

 

Masterstudiengang Public Health 

Beispielfragen 

für den schriftlichen Eignungstest 

Abfrage von mathematischen Grundkenntnissen, Grundlagen des statistischen Denkens, Interpretation 

wissenschaftlicher Literatur und statistischer Angaben in den Medien, Grundlagen der Wissenschaftstheorie, 

Grundkenntnisse in Epidemiologie und Public Health1 

 

 

Wie viele Möglichkeiten gibt es, 10 Patientinnen und Patienten auf zwei Interventionsprogramme 

aufzuteilen? Dabei kann auch ein Interventionsprogramm nicht besetzt werden. 

 

A. Es gibt 45 Möglichkeiten. 

B. Es gibt 90 Möglichkeiten. 

C. Es gibt 1.024 Möglichkeiten. 

D. Es gibt 40.320 Möglichkeiten. 

 

Korrekte Antwort: C 

 

Welche der folgenden Variablen ist nominalskaliert? 

Mehrere Antworten sind korrekt. 

 

A) Körpergewicht 

B) Anzahl der Krankenhausaufenthalte pro Jahr 

C) Geschlecht 

D) Tumorstadium 

E) Geburtsort 

 

Korrekte Antworten: C und E 
 

Berechnen Sie folgenden Ausdruck für n=2. 
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A. Das Ergebnis ist 2. 

B. Das Ergebnis ist 4. 

C. Das Ergebnis ist 8. 

D. Das Ergebnis ist 9. 

 

Korrekte Antwort: D 
 

1 Laut Satzung über das Eignungsverfahren für den Masterstudiengang Public Health an der Ludwig -
Maximilians-Universität München vom 27. Mai 2011  
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Folgendes Abstract stammt aus der Publikation „Quantifying the association between physical activity 

and cardiovascular disease and diabetes: a systematic review and meta‐analysis." (Wahid et al. 2016)2. 

Lesen Sie das Abstract durch und beantworten untenstehende Frage. 

 

 
 
Welche der folgenden Aussagen wird durch die Ergebnisse dieser systematischen Übersichtsarbeit und 
Meta-Analyse am besten unterstützt? 
Eine Antwort ist korrekt. 
 

A) Der Zusammenhang zwischen körperlicher Aktivität und CVD und T2DM verschwindet vollständig 

nach Adjustierung für das Körpergewicht. 

B) Der Übergang von körperlicher Inaktivität zu moderater körperlicher Aktivität ist mit einer deutlichen 

Reduktion des Risikos für CVD und T2DM assoziiert. 

C) Die größten gesundheitlichen Vorteile entstehen durch intensive körperliche Aktivität, die über den 

üblichen Empfehlungen liegen. 

D) Die Ergebnisse erlauben den kausalen Schluss, dass körperliche Aktivität CVD und T2DM 

verhindert. 

 

Korrekte Antwort: B 

  

 
2 Wahid, Ahad, et al. "Quantifying the association between physical activity and cardiovascular disease 

and diabetes: a systematic review and meta‐analysis." Journal of the American Heart Association 5.9 
(2016): e002495.  
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Betrachten Sie die Grafik mit der Verteilung der im Jahr 2024 aus bayerischen Krankenhäusern 

entlassenen Patientinnen und Patienten nach Altersgruppen und Diagnosekategorien und beantworten 

untenstehende Frage. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Welche der folgenden Aussagen lässt sich aus der Grafik ableiten? 
Eine Antwort ist korrekt. 

 

A) Die Anzahl der aus dem Krankenhaus entlassenen Patientinnen und Patienten mit Krankheiten des 

Kreislaufsystems ist in allen Altersgruppen gleich hoch. 

B) Die Diagnose „Psychische und Verhaltensauffälligkeiten“ ist für alle Altersgruppen die häufigste 

Ursache für Krankenhausaufenthalte. 

C) Die Grafik zeigt, dass Patientinnen und Patienten der jüngeren Altersklasse häufiger sterben als die 

der Altersklasse 65 Jahre oder älter. 

D) Der Anteil der aus dem Krankenhaus entlassenen Patientinnen und Patienten mit Krankheiten des 

Kreislaufsystems nimmt mit zunehmendem Alter zu. 

E) Die absolute Zahl der Krankenhausentlassungen erlaubt keinen direkten Schluss auf 

altersgruppenspezifische Erkrankungsrisiken. 

F) Personen ab 65 Jahren haben ein höheres Risiko, wegen Krankheiten des Kreislaufsystems stationär 

behandelt zu werden, als jüngere Personen. 

G) Die dargestellten Unterschiede zwischen Altersgruppen spiegeln altersabhängige Erkrankungsrisiken 

in der bayerischen Bevölkerung wider. 
 

Korrekte Antwort: E 

 


